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Der Arieg.
Sowohl vom wemtchen wie vom Etlichen Kriegs¬

schauplatz find weiter erfreuliche Nachrichten eingelaufen.
Wenn auch keine großen Entscheidungen gefallen sind, so
sind doch alle feindlichen Angriffe unter großen Verlusten
rusammengebrochen. während die deutsche Angriffs¬
bewegungM Polen weitere Fortschritte macht.

feindliche Niederlagen.
Die Franzosen bei Altkirch , die Russen östlich der

Masurischen Seen verlustreich geschlagen.
Gr. Hauptquartier, 4. 12. vorm.

Ans dem westlichen Kriegsschauplatz wurden fran¬
zösische Angriffe gegen unsere Truppen in Flandern
wiederholt abgewtesen, ebenso in Gegend nordwestlich
Altkirch, wo die Franzosen bedeutende Verluste hatten.

Auf dem östlichen Kriegöschanpiatz sind feindliche
Angriffe östlich der Masurischen Seenplatte unter
großen Verlusten für die Raffen abgeschlagen. — Unsere
Offensive ln Polen nimmt normalen Verlauf.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
Trotz der bösen Schläge, die fie schon einmal bei Alt¬

kirch und Sennheim bekom-nen baden, versuchen die Fran¬
zosen immer wieder, aus den schwer zu schützenden
Vogesenpässen ins Elsaß einzubrechen. Auch diesmal hat
sie wieder das Verhängnis schnell erreicht. Sie haben sich
bet Altkirch von neuem blutige Köpfe geholt. Ebenso ist
es den Russen an der Masurischen Seenplatte ergangen,
bie immer wieder ihre verhängnisvolle Anziehungskraft
mf ste ausübt . Das Schwergewicht der Kämpfe im
Osten liegt aber in Polen , wo unser mit starken Kräften
neu ringeleiteter Angriff planmäßig fortschreitet.

Die Schlacht in Polen.
Eine amtliche russische Mitteilung besagt, daß in der

Nacht des 1. Dezember ein wütender Angriff der Deut¬
schen im Norden von Lodz stattgefunüen habe, der jedoch
»vn den russischen Truppen abgeschlagen wurde. DäS
oeutjcye Große Hauptquartier hatte am 2. Dezember ge¬
meldet. daß die Kämpfe in Nordpolen . normal ' verlaufen.
Danach dürfte die obige russische Angabe unzutreffend
lern. Krakauer Blätter melden übereinstimmend: Vom
Kampfplatz gebrachte Verwundete erzählen, daß die Kämpfe
w Russisch-Polen zu den erbittertsten und blutigsten
M dem Beginn des Krieges gehören; und sich nun
<m der ganzen Front voll zu entwickeln beginnen.
Dik Verluste der Rüsten find infolge des mörderischen und
treffsicheren Feuers unserer Artillerie ganz enorm. Den

*«Üt 'Eener Bravour ausgeführten Bajonettangriffen
unserer Infanterie vermögen die russischen Kolonnen nicht
vMdzuhalten. Die Verpflegung der russischen Truppen
notzt wegen der Verschlimmerung deS Etappendienstes auf
immer größere Schwierigkeiten. Die russischen Gefangenen
nagen außerdem über die in der russischen Armee häufig
verkommenden Diebstähle und behaupten, daß verschiedenen
Lolbaten wiederholt von ihren Mitkämpfern die Proviant-
& , * den spärlichen Brotrationen mitten im größten
«ugelregen entwendet wurden.

veneral Rennenkampf vom Kommando enthoben.
' Die Londoner „Morning Post ' meldet aus Peters-
'Eg : General Rennenkampf ist vom Oberbefehl enthoben.

er in der Konzentrationsbewegung zur Einschließung
M Deutschen seine Stellung zwei Tage zu spät einnahm.

&._ Ge neral Rennenkampf war der volkstümlichste russische
flEführer . Sein Ruhm datiert aber erst seit dem russisch-
^W 'chen Kriege, in dem er neben dem General

1 der  einzige war , der einigermaßen gut ab-
Er führte damals einen Teil des russischen linken

kUgeG und errang einige schöne Teilerfolge, die aber
Jh * Eang des Krieges nicht beeinflussen konnten.

Beendigung des Krieges mit Japan wurde
^umenkamps mit der Niederwerfung des Auf-
Mioes der Transbaikal -Kosaken beauftragt , was ihm

Zeit vollständig gelang. Zur Anerkennung
Sw™.* erhielt er bei der Reorganisation des russischen
in.er®efenf den Oberbefehl über den Militärbezirk Wilna,

«Armeekorps umfaßte, die beim Ausbruch des
E °5n Krieges die Njemen-Armee bildeten, die nach an-
u aij lö,en  Erfolgen in Ostpreußen eine Schreckensherr-

jgrc aufrichtete und dann von uriseren Truppen so
Stal?* i geschlagen wurde. Welches Kommando Rennen-

Iwi / dann erhielt, ist mit Sicherheit nicht zu erfahren
Sicher aber ist, daß er — schon wegen seines

tztt̂ ^ Namens und seiner livländischen Abstammung —
L^ Ulsfischen Hofe und bei der Petersburger Militär-
sä, »«  nie beliebt war . Deshalb ist es sehr wahrschein-
ütt*. er  bet dem jetzt erlittenen größeren Mißerfolg
/ "'«ch . abgesägt' wurde.

Fortschritte bei Dtxmuide«.
|/ R  Genf , 4. Dezember.

empfindliche Störung erfuhren durch die deutschen
fciw Geschütze die bei Nieuport und südlich Ipern
8<b.tt « ten Befestigungsarbeiten der verbündeten feind-

Heere, deren Stellungen im überschwemmten. Ge«

Montag , den 7. Dezember 1914.

lande südlich Dixmutden unmöglich geworden find. Sehr
günstige Stützpunkte errang, wie aus dem Joffreschen
Tagesbericht bervorgehh die deutsche Artillerie westlich
Lens namentlich bei Air Roulette sowie im Woeore-
geblete.

Englands Rüstungen an der Ostküste.
.Daily Mail ' meldet aus Norwich: An der Ostküste

werden ausgedehnte Vorbereitungen gegen einen deutschen
Angriff getroffen. Jedes Dorf hat einen Ausschuß gebildet,
der sich mit den zu ergreifenden Maßnahmen beschäfttgen
soll, um die Folgen eines deutschen Einfalles abzuschwächen
und d,e Zivilbevölkerung zu schützen. Man glaubt nicht,
daß eine Landung der Deutschen an dieser Stelle mög-
lrch sei, hält es jedoch für gut, sür «lle Fälle vorbereitetzu sein.

Me englische Admiralität verbot die Einstellung aus-
ländischer Matrosen auf englischen Fischdampfern und
Schleppschiffen, ebenfalls eine Maßregel zur Verhütung
der Auslegung deutscher Minen im Kanal, die aber den
Fischdampferreedereien große Schwierigkeiten bereitet, da
es unmöglich ist. genügend englifche Besatzung zu erhalten.

24 . Jahrgang.

Cürhilcber Sieg bei Latum.
Die Türken setzen ihre Offenfive gegen die russische

Stellung am Schwarzen Meer energisch fort . Aus Kon-
stantrnopel wird berichtet:

Der amtliche Bericht deS Generalstabes teilt mit. daß
die türkischen Truppe« einen großen Erfolg in der
Gegend deS FluffeS Tfchorokh davongetragen haben.
Einzelheiten folgen.

_ _ Der Tschorokh-Fluß mündet bei Batum in daS
Schwarze Meer . Es handelt sich also um die Kämpfe
derienigen türkischen Abteilung, die aus dem Wilajet
Trapezunt auf Batum vorgegangen war . Nach vorher»
gehenden Mitteilungen hatten Kämpfe südlich Batum.
sowie bei Artwin , 60 Kilometer von der Küste entfernt.

> und bei Ardanutsch (östlich davon) stattgefunden.
Ei» »euer Angriff auf die Dardauelle». '

Seit dem vor fast vier Wochen erfolgten und ab¬
gewiesenen Angriff der englisch-französischen Flotte auf die
llußenforts der Dardanellen , hat man von einer wetteren
Tätigkeit dieser Flotte nichts gehört.

Nur vor einigen Tagen konnte deutlich ein eng¬
lisches Unterseeboot beobachtet werden, als es in einer
Fahrt unter Master in die Dardanellen einzudringen
versuchte. Die türkischen Batterien eröffnet«» sofort das
Feuer und glaubten mit Sicherheit einen Treffer beob¬
achtet zu haben. In der Tat ist seitdem die Zahl der
vor den Dardanellen beobachteten Unterseeboote um
eins kleiner als vorher. Neuerdings sind sämtliche
Unterseeboote zurückgezogen worden.

Römische Ankömmlinge aus Stambul melden» daß
40 französische und englische Schiffe vor den Dardanellen
kreuzen und Gerüchte von Angriffsabfichten verbreitet find.
Türkische Militärkreise ballen jeden Durchbruchsoersuch
für aussichtslos , da die Befestigungen wesentlich verstärkt
und die Minensperren unüberwindlich seien.

*

Die ßurencrhebung.
Das Bureau Reuter fährt fort, die Welt mit angeb¬

lichen Siegen über die Buren zu bombardieren . Nach
einer Meldung des Reuterschen Bureaus berichtet Kom¬
mandant Crewther . daß eine seiner Patrouillen am Sonn¬
abend an der Grenze des Distrikts Ladzbrand die Kom¬
mandanten Krynauw »nd Weffels sowie vierzehn andere
Buren gefangengenommen und Waffen»Munition , Furage
und Pferde erbeutet habe.

Weiter meldet Reuter : Kommandant Dupreez vom
Kommando in Vrede hat einen Bericht gesandt, nach dem
Kommandant Emmet vom Kommando in Vryheid am
29. November eine Stellung einnahm, welche die Brücke
über den Wilgefluß bei Styldrift , 35 Meilen südwestlich
von Vrede. beherrscht. Am Abend machte der Buren¬
general Wessels einen Angriff. Das Gefecht dauerte bis
3 Uhr früh. Die Buren wurden zurückgeschlagen. Sie
verloren drei Tote, unter diesen Major Oosthuizen, und
achtzehn Verwundete , unter ihnen Feldkornet Botha.
Emmet hatte einen SLwerverwundeten und vier
Leichtverwundete. Dem Burengeneral Wessels wurde das
Pferd unter dem Leibe weggeschossen, Wessels selbst ent¬
kam unverwundet . — Oberst Dirk van Deventer berichtet,
daß Konimandant Trichardt weitere 14 Gefangene gemacht
habe. — Amtlich wird weiter gemeldet: Ein Buren¬
kommando unter Rautenbach, das südlich Bethlehem
operierte, ist geschlagen worden. Oberstleutnant Dawson,
der einen Teil der Streitkräfte des Generals Lukin be¬
fehligt, fand die Buren in einer Stellung am Loskop,
fünf Meilen westlich von Windhuk; er vertrieb sie aus
.ihrer Stellung.

Die japanische Beute in Tsingtau.
Tokio , 4. Dezember.

Das Hauptquartier meldet, daß bei der Einnahme
von Tsingtau zwettausmdfünfbundert Gewehre, hundert

■M

Maschinengewehre, zwölfhundert Pfund Sterling Geld,
fünfzehntausend Tonnen Steinkohlen und vierzig Auto¬
mobile erbeutet worden sind. Alle Schiffe find vernichtet
worden. Die Vorräte hätten ausgereicht, fünftausend
Mann drei Monate zu ernähren.
kleine kriegspokt.

Berlin , 4. Dez. Dem General der Infanterie , Frei¬
herrn v. Scheffer -Boyadel . Kommandeurdes 25. Reserve-
Armeekorps, ist in Anerkennung der Erfolge seines Korps
der Orden Pour le merite verliehen worden.

Grimsby , 4. Dez. Die Admiralität bat angeordnet,
daß keine Ausländer auf britischen Schleppnetzdampfern
fahren dürfen. Die Verfügung trifft die Besitzer der Schiffe
schwer, da Mangel an Leuten besteht.

Konstautinopel, 4. Dez. England hat in Rom Vor¬
stellungen erhoben wegen mangelhafter Aufsicht der
tripolitanisch -ägyptischen Grenze , was die Der-
breitung aufrührerischer Aufrufe ermögliche und das Vor¬
gehen der Senussi gegen Ägypten erleichtere: Italien er-
widerte, es sei Sache der Engländer , die Wachthäuser an der
Grenze zu vermehren. _
| Der durchbrochene Ring . ]
j Gereimte Zeitbilder.

Hindenburg. der Russentöter,
Sprach : Verdammte Schwerenöter,
Habe ich euch endlich alle >
Drinnen in der Mausefalle!
Ähnlich wie wir in Masuren
Mit dem Russenpack verfuhren,
Wollen wir es auch in Polen
Gründlich, aber schnell versohlen.
Doch Fürst Nikolai, des Zaren
Onkel, witterte Gefahren
Und die altbekannten Keile,
Darum holte er in Eile
Truppen ran in Riesenmassen,
Um die Deutschen zu umfassen
Und von vorn und auch vom Rücken
Sie entscheidend zu erdrücken.
Dieses sann er und umging ö
Unser Heer mit einem Ring
Von Kanonen, Mann und Rosten;
Doch kaum war der Ring geschlossen,
Da entschied der Feldinarschall
Hindenburg den schweren Fall
Dadurch, daß er kommandierte:
Kehrt und marsch! und durchmarschierte.
Auch zwölftausend Russen nahm
Er noch mit, als er entkam,
Und an dreißig Feldgeschütze
Aus dem feindlichen Besitze. *?-<'
Und der Ring ? Der Zar kann ihn
Sich jetzt durch die Nase ziehn. /.

Italiens neutrale Stellung.
Die Erklärungen der Regierung.

Seit Tagen hatte man sich in Rom mit der Programm¬
rede beschäftigt, die der neue Ministerpräsident Salandra
beim Zusammentritt der Kammer abgeben wollte. Haus
und Tribünen waren denn auch überfüllt , als Salandra
Donnerstag vor die Abgeordneten trat und seine Er¬
klärungen begann.

Dem Ministerium, das sich heute Ihnen vorstellt,
sagte Salandra u. a., ist sein Arbeitsprogramm un¬
mittelbar durch die Notwendigkeit auferlegt , weil es in
diesem kritischen Augenblick der Geschichte die Geschicke
des Landes zu lenken hat. Während die durch wieder¬
holte Beweise Ihres Vertrauens gestärkte Regierung
daran ging, nützliche Verwaltungssteuern und Sozial-
reforrner-oorzubereiten, brach ohne irgendeine Teilnahme
oder - in Einverständnis von unserer Seite plötzlich und sehr
schnell der Konflikt aus , den wir zum Schutze des
Friedens und der Zivilisation vergeblich zu beschwören
trachteten. Die Regierung mußte erwägen, ob die
Vertragsbestimmungen uns zur Ttzlnahme zwangen,
aber die gewissenhafteste Prüfung  Iftä Buchstabens
und Geistes der bestehenden Vereinbarungen
und die Kenntnis der Ursprünge und des augenschein-
lichen Endzwecks des Konfliktes brachten uns zu der
loyalen und sicheren Überzeugung, daß wir nicht ver-
pflichtet waren , an ihm teilzunehmen.  Da wir
dergestalt jeder anderen Erwägung enthoben waren , so
enwfahl uns eine unbefangene und freie Beurteilung
dessen, was die Wahrung der italienischen Jntereffen
erforderte, unverzüglich unsere Neutralität zu er-klaren . . .
, ^ Ä ' sten genügte die frei proklamierte und loyal
beobachtete Neutralität nicht, um uns gegen die Folgen
der ungeheuren Umwälzung zu schützen, die jeden Tag
grober wird, und deren Ende von niemand abgesehen
WLröLN kann. An ÜLN fiänbcnt unb ÜDZccrcn be8 olfprt

©eftattung ffi » ta » 5
griff ist, sich zu andern, besitzt Italien vitale Jnteresstn
d' e es zu schützen, und gerechte Ansprüche, die e8 zu S
kräftigen hat. Daher mußte und wird notwendigerweise
unkere Neutralität keine untätige und  lässige,
sondern eine tätige und wachsame  sein , nicht eine



! oMMchttge , soNdem eine starr gewappnete . Sie jeder
Möglichkeit gewachsen ist. Demgemäß war und ist die
höchste Sorge der Regierung vollständige Vor«
bereitung von Armee und Marine.

Salandra sprach noch im weiteren Verlauf seiner Rede
von der notwendigen Erhaltung des inneren Friedens,
von der Notwendigkeit , über die künftige Bestimmung
Italiens in der Welt zu wachen usw. Seine Rede , die
er nachher im Senat wiederholte , fand widerspruchslosen
Beifall und mitunter geradezu begeisterte Aufnahme.
Einige Abgeordnete konnten fich nicht enthalten, Geschmack-
lostgkeiten zu begehen. So rief ein Herr Commandini,
man solle Belgien Grüße senden und ein anderer versuchte
ein »Hoch lebe Triest ' anzubringen . Der Eindruck der
Erklärungen Salandras ist im ganzen Lande stark und die
Vresse jubÄt ihm zu. Im Auslande findet man nicht so
schnell Stellung . _

4
T Die falltür.

Aus einem deutschen Feldpostbrief.
Von einem Mitkämpfer in Belgien wird geschrieben:

Nach tagelangen ununterbrochenen Gefechten hieß es heute,
das 2. Bataillon gehöre zur Reserve, und wir würden in
einem noch richtig stehenden Dorfe Gelegenheit finden,
unn-rem leiblichen Wohle einmal etwas Außerordentliches
zulommen zu lassen. Not tat es, also den „Asien" auf
den Rücken und los!

„Zehn Gefechte sind mir lieber, als einer von diesen
Erholungsmärschen !" Stöhnend preßt mein Nebenmann
diese vielsagenden Worte durch die Lippen . „Hilft nichts,
Kamerad , wir müssen es schaffen. Denke vor allen Dingen
an die Betten , die unser harren." Das durfte nicht
kommen . Lautes Gelächter folgte meinen Worten und im
Augenblick war alle Müdigkeit verschwunden.

Unter Lachen und Scherzen wurde der uns erst end¬
los erschienene Weg zurückgelegt. Da schon Truppen vor
uns standen, infolgedeflen Gefahr also nicht zu befürchten
war , Näherten wir uns sorglos unserem Bestimmungsorte
und warm gegen 9 Uhr soweit , daß die verschiedenen
Gruppen , auf die einzelnen Häuser verteilt , sich zur Ruhe
legen konnten. Von Fensterscheiben war nichts mehr vor¬
handen, auch hatten verschiedene Granaten zu unseren
Häuptern recht offen ihre Spuren hinterlaffen , aber der
Sollmt wird im Kriege unsagbar bescheiden und so freu¬
ten wir uns , die müden Glieder in dem von vier fest-
stehmdm Wänden begrenzten Schlafgemache streckm zu
können. Mit Hilfe von Stroh und einem unbestimmten
Etwas , das unter Umständen als Decke gelten konnte,
hatte ich mir in einer geschützten Ecke ein molliges Lager
bereitet und war bald darauf sanft entschlummert.

In der Nacht höre ich plötzlich meinen Namen rufen;
schlaftrunken richte ich mich empor und vernehme mit ge-
mischtm Gefühlen die Nachricht, daß ich zur Patrouille
bestimmt set. Was hilst 's ! Schnell den unvermeidlichen
„Äffen " aufgeschnallt , das Gewehr ergriffen und dann zum
Hauptmann , um nähere Befehle zu empfangen . Der
Auftrag war nicht schwer. „Es ist unter allen Umständen
Verbindung mit den vor uns liegenden Truppen auf-
zunehmen ."

Drei Mann stark rücken wir ab und es gelingt uns
auch im Lause der Nacht die Verbindung herbeizuführen
und gleichzeitig festzustellen, daß im Umkreis von etwa
vier Kilometer nichts vom Feinde zu entdecken ist. Gegen
6 Uhr morgens erreichen wir die Kompagnie wieder , ich
erstatte Meldung und geselle mich hierauf zu den
Kameraden , die bereits bemüht waren , sich den Aufenthalt
nach Möglichkeit angenehm zu machen.

Eine eingehende Prüfung der von Granaten aufge¬
wühlten Obstgärten verschaffte uns einige saftige Lecker¬
bissen, im übrigen waren wir wieder auf den mageren
Inhalt unserer Brotbeutel angewiesen . Ein anscheinend
noch nicht auf „Genießbares " hin untersuchtes Haus hatte
gerade unsere Blicke auf sich gelenkt, als der Befehl zum
Antreten kam. Gleich darauf stand die Kompagnie zum
Abmarsch bereit auf der Dorsstraße . Noch ehe jedoch der
Befehl hierzu gegeben wurde , vernahmen wir in der Luft
ein wohlbekanntes Zischen und unmittelbar vor uns bohrte
fich eine Granate in den Weg. Starr vor Schrecken standen
wir einen Augenblick ratlos , als dem ersten Gruß sofort
ein zweiter folgte , um diesmal dicht hinter uns mit lautem
Krach zu explodieren . Der dritte Schuß sitzt, das wußten
wir , und im Augenblick hatte alles die schützenden Häuser
erreicht. Es war auch die höchste Zeit , denn nach allen
Seiten Sprengstücke schleudernd war die Granate ein¬
geschlagen, wo wir soeben noch gestanden.

Kaum hatten wir uns vom ersten Schi Ln erholt,
als wir auch schon bemerkten, wie ein Haus , in das sich
ein großer Teil unserer Kameraden geflüchtet hatte, von
den uustchtbaren Gegnern beschossen wurde. Was ging
hier vor ? Unsere Vermutungen auszutauschen, hatten wir
nicht lange Zeit , denn schon kam der Befehl : „Die Kom¬
pagnie sammelt sich sofort auf der groben Wiese links
vom Dorfe ." Schleunigst verließen wir das Haus , das
inzwischen auch eine Kostprobe erhalten hatte und strebten
dem Sammelorte zu. Noch waren wir nicht alle bei¬
sammen, als wieder das fürchterliche Zischen ertönte und
ldteSmal ein Schrapnell seinen schrecklichen Inhalt auf uns
herabfireute . Unsere Verwundeten mit uns nehmend und
zurück in die Häuser, war das Werk eines Augen¬
blicks. Doch dort wiederholte sich genau das gleiche
Schauspiel . Hier mußte Verrat im Spiele sein!
Ohne langes Säumen machten wir uns auf, um
sämtliche Häuser zu durchsuchen, aber nichts wurde
gefunden , was unseren Verdacht erwecken konnte.
Schon traten verschiedene gedrückt den Rückweg an, als
wir jenseits der Wiese ein kleines Häuschen bemerken, dem
wir bisher keine Beachtung geschenkt hatten. Im Lauf¬
schritt geht es hinüber, einige besetzen die Eingänge und
die andern machen fich mit ausgepflanztem Seitengewehr
an das Durchsuchen der Räume . Wieder vergebens : Doch
halt , kam da nicht eben ein schwaches Geräusch aus dem
Keller ? Wir suchen nach dem Eingang . Nichts zu finden.
Wir suchen wetter und entdecken schließlich eine gut ver¬
steckte Falltür . Sechs kräfttge Fäuste zerren zugleich die
Klappe empor und — wir sehen uns einem Menschen von
etwa 25 Jahren gegenüber. An der Wand hängt ein
neuer Telephonapparat , der, wie sich herausstellte — mit
der in einem Gehölz versteckt stehenden feindlichen Batterie
verbunden war . So batte der Feind von jeder unserer
Bewegungen Kenntnis erhalten und sein Feuer daraus
einstellen können. — Bald darauf krachten Schüsse und
auf dem Felde schaufelte man ein Grab.

(7-ensiert: Magdeburg.)

Mnenkrieg zu  Lande«
Wie jetzt gemeldet wird, explodierte

längere Zeit nach der Besetzung Tsingtaus
an der Nordostfront der Festung ein«
Flattermine und tötete einen Offizier und
13 japanische Soldaten , zwei Offiziere und
86 Soldaten wurden schwer verwundet.

Der den Japanern zugestoßene empfindliche Verlust
ist wahrscheinlich beim Aufräumen oder Absuchen des
Kampfplatzes entstanden. Sie sollen auch bei der Belage¬
rung unserer so tapfer verteidigten Kolonie schwere Ein¬
bußen an Menschen durch Flatterminen erlitten haben.

Von Minen hören wir sonst meist nur im See¬
kriege. Nur gelegentlich wird die Verwendung von
Minen , d. h. unterirdischen Gängen , die zur Explosion ge¬
bracht werden, im Landkriege erwähnt . In der Schlacht
ist gewöhnlich keine Zeit zum Graben solcher Gänge , wohl
aber bildet die Verwendung von Minen einen beträcht-
lichen Teil des Belagerungskrieges , und zwar in der
Hand des Verteidigers ebenso wie in der des Angreifers.

Man unterscheidet hauptsächlich zwei Arten von
Minen : die „Ouetschminen", welche den Zweck haben, das
umgebende Erdreich nur insoweit zu erschüttern, daß Hohl¬
räume in der Nähe zusammengeguetscht werden , wozu
eine verhältnismäßig geringe Pnlvermasse genügt — und
die „Demolierungsminen ", welche so stark geladen find,
daß ihre Wirkung sich bis auf die Erdoberfläche fort¬
pflanzt und die dort befindlichen Gebäude, Truppenteile,
Schanzen , Artillerie usw. in Mitleidenschaft ziehen. Die
„Flatterminen " find nicht allzu tief liegende Demolierungs¬
minen . in denen wenige Pfund Pulver ausreichen , um
unter den stürmenden Feinden Schrecken zu verbreiten.
Der Eindruck auf das Gemüt des Soldaten ist bei diesem
unheimlichen Zerstörungsmittel gewöhnlich sehr stark. Oft¬
mals hat das bloße Gerücht vom Vorhandensein von
Minen genügt, die Entschlossenheit und Todesverachtung
des Kühnsten zu lähmen.

Die erste Verwendung von Pulverminen schreibt man
einem Spanier Peter Navarro zu, der um 1500 in
venezianischen Diensten stand. Besonders die Türken
bildeten diese Kampfart in der Folgezeit stark aus . Bei
den Belagerungen Wiens 1629 und 1683 wurden die
Minen in staunenswert mannigfaltiger Weise verwendet.
Allmählich wurde der Minenkrieg immer ausgebildeter.
Zuerst ein Mittel zum Angriff gegen Festungen , denen
man sonst nicht gut beikoinmen konnte, wurde schließlich
die Mine ein Kampfesmittel , bei dem der Verteidiger im
Vorteil war . Unterirdische Gänge wurden ein Bestandteil
jeder modern angelegten Festung. Von einer groben
Galerie , die den Festungsgraben rings um die Stadt be¬
gleitete , gingen fertig ausgemauerte Gänge , „Zweige ", in das
Gelände hinaus , und von diesen wieder Seitengänge , so
daß ein förmliches unterirdisches Gewebe entstand. Überall
streckten sich niedrige , blind verlaufende „Hvrchgänge " vor,
um die Annäherung des Feindes schon von weitem zu
erfahren. Unterirdische Arbeiten des Gegners sind auf
10—12 Meter Entfernung deutlich zu hören. Kam so et¬
was vor, so brauchte man bloß den Feind genügend nahe
herankommen zu lassen und den Horchgang als Quetsch¬
mine wirken zu lassen, um den Erfolg der Arbeit zu zer¬
stören. Kamen zwei einander entgegenarbeitende Mineure
sich in die Quere , so galt es der erste zu sein, der
ein Loch in den gegnerischen Bau machte, um eine an¬
gezündete „Stankkugel " aus Pech, Harz, Federn und der¬
gleichen hineinzuwerfen . Diese unterirdischen Kämpfe,
Mann gegen Mann , haben etwas ganz besonders Un¬
heimliches . Windbüchse, Pulversack, Spaten und Messer
arbeiteten da zur Vernichtung, und der Verwundete wurde
einfach im einstürzenden Erdreich begraben. Nicht selten
find die Fälle , in denen der glückliche Sieger nicht allein
die Gefahr von sich abwandte und den Gang des Feindes
zerstörte, sondern sich sogar darin einnistete und die er¬
oberte Mine schließlich gegen den Feind selbst oorrichtete.

Sehr oft kommt der Angreifer nicht bis zum
Sprengen der Mine oder muß die Arbeit von vorn be¬
ginnen, wenn der Verteidiger ein gut eingerichtetes Horch¬
system besitzt: er braucht dann nur in den vorher schon
eingerichteten Minengängen still zu fitzen und die an¬
greifende Mine im gegebenen Augenblick durch eine
Quetschmine zusammenzudrücken. Eine andere Art besteht
darin, daß der Verteidiger durch seine Horcher erforschen
läßt, wann der Feind seinen Bau einstellt und zu laden
beginnt . Er braucht dazu ziemliche Massen von Spreng¬
stoffen, und die geladene Mine muß dann rückwärts gut
verdämmt werden. Das braucht Zeit . Während der An¬
greifer oerdämmt , kann der Verteidiger rasch von seinen
nächsien Minenspitzen mit einem kleinen Gang vorbrechen,
und hat er Glück, so stöbt er gerade auf den Pulverkasten
d 's Feindes . «selbstverständlich leert er ihn aus , und
wenn der ahnungslose Gegner dann zünden will , hat er
das Nachsehen.

Zum Zünden bediente man sich früher der sogenannten
Zündwurst und der Zündschnur. Jetzt herrscht natürlich
die elektrische Zündung vor. Dies und die modernen
äußerst wirksamen Sprengstoffe , sollte man meinen , müßten
den Minenkrieg sehr belebt haben, da sie zeitabkürzend
wirken. Die Russen und die Japaner haben bei der Be¬
lagerung von Port Arthur im Jahre 1904 einen sehr er¬
bitterten unterirdischen Krieg miteinander geführt ; aber
für das Endergebnis blieb dieser Teil des Kampfes
eigentlich wirkungslos . Die Japaner nahmen die Festung
schließlich nicht durch besondere Genialität oder Tapferkeit
ein, sondern durch die überlegene Stärke ihrer Artillerie
und durch die Schlappheit der Gegner . Bis zur Anlegung
von „Brescheminen" und dergleichen kam es gar nicht.

_ _ _ _ _ K. M.

ßandeld-Zeitung.
Berlin , 4. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden nottert: Königsberg W 249,
R 200, H 204, Danzig W 250, G über 68 Kilogramm 260—265,
H205, Breslau w 247- 252, R 207—212, Gbis 68 Kilogramm 197,
über 68 Kilogramm 225—235, H 199—204, Hamburg W 268
bis 272, R 228- 231, G über 68 Kilogramm 296—298. Mann-
beim R 236, G über 68 Kilogramm 265—276.

Berlin , 4. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
36,60—40. Fest. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 30,40
bis 31,50. Fest. — Rüböl geschäftsios.

politifcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bemerkenswerte Ausführungen machte der bayerische
Ministerpräsident Graf Hertling über die letzte Kriegs-
fitznng des Reichstags . Graf Hertling sagte dem Mit¬
arbeiter eines konservativen BlatteS u. a.:
. »Ich bade nahezu vier Jahrzehnte dem ReichStaae

< angevsrt . ich w « S « n « SSEugeu . welch _ _
Eindruck die hellodernüe Begeisterung gemacht W
der der Reichstag am 4. August beseelt war : ahn  tÄ
wuchtig, so zäh entschlossen. so unbeugsam wie nerJ®
ist der Reichstag noch nie gewesen. Der in seinem (S»3
und seiner Stärke ergreifende Beifall , der den marn»
Worten deS Reichskanzlers geworden ist. ließ erkenn,
daß daS deutsche Volk wie ein Mann entftfilofieji
durchzubalten, und daß jeder sich verrechnet, der gin,,N
Deutschland werde sich zu einem Frieden versteh« f"N
nicht der blutigen Opfer wert ist. die wir gebracht
Für Flaumacher und Schwächlinge ist jetzt in Deutschs
kein Platz."

Graf Hertling trat weiter ein für die
Diplomatie , der zu Unrecht Vorwürfe gemacht würd-»
Nur die Diplomatte der feindlichen Staaten habU
geirrt, die Staatsmänner Frankreichs , Englands ,!Ä
Rußlands hätten mit Uneinigkeit zwischen dem beutst
Volk und zwischen den deutschen Fürsten gerechnet, gu
sie sich gründlich geirrt , werde mit GotteS Madiger
das für unsere Waffen glückliche Ende des Krieges «ü
alle Zeiten beweisen. •*

Hfj’IJto.
X Die Versuche Englands und Frankreichs, auck

Abessinien zur Hilfe zu gewinnen , sind gescheite,?
England und Frankreich hatten sich bemüht, Abessinim
zur Stellung eines Heeres gegen die Rebellen des Somali
landes und gegen die Türken zum Schutz Ägyptens L
bewegen . Negus Jassu hat das Ansinnen abgelehnt. Vom
Großscheich der Senussi in Kyrenaika fehlt jede Nachricht
Aus dem Innern des Landes nach Benghast gekommene
Kausieute sagen jedoch, daß starke Senuflenbanden ostwärts
marschieren, während die nach Norden vorgeschobenen
Beobachtungsposten allmählich zurückgezogen werben,
woraus man wohl schließen dürste, daß die Senussi die
Feindseligkeiten gegen Italien einzustellen beabsichtige
und die von Konstanttnopel gekommenen Mahnungen be.
herzigt haben.

+ Amtlich wird aus Berlin bekanntgegeben: Nach einet
Reutermeldung soll die deutsche Regierung wegen des
Einfalls in Angola der portugiesischen Regierung Em>
schuldigung angeboten haben. Die Meldung ist erfunden.
Von einem deutschen Einfall in Angola ist hier überhaupt
nichts bekannt. Danach kann also auch von dem Angebot
einer Entschuldigung keine Rede sein. (W.TB .)

+ Amtlich wird bekanntgegeben: Dem Kriegsministeriunl
gehen vielfach Schreiben zu, in denen deutsche und aus-

- ländische Handelshäuser Ansprüche auf in Belgien liegende
Waren , insbesondere Rohstoffe, erheben oder sie da

. Heeresverwaltung zum Kauf anhieten . Demgegenüber fei
I darauf verwiesen , daß solche Bestände grundsätzlich zunächst
I an eine reichsdeutsche Sammelstelle gebracht werden, die

sie, soweit möglich, für den Bedarf des Heeres verwertet
Bei späteren Aufteilungen und Preisfestsetzungen werden die
Kriegs -Rohstoff-Gesellschaften mitzuwirken haben. (W.TL.)

Italien.
X Die römische Zeitung „Vita " klagt über die fort¬

gesetzte Aufbringung und Durchsuchung neutral«
Schiffe durch England und Frankreich , die nach ita¬
lienischen Häfen unterwegs sind, wodurch der Handel
Italiens schwer geschädigt werde . Dieses Verfahren der
kriegführenden Mächte stehe in schroffem Widerspruchw
dem Londoner Abkommen und nehme ganz den Charccktn
eines politischen Druckes im Sinne einer Drohung an.
Man wolle offenbar damit die italienische Regierung itt
Entschlüssen drängen, die ste nicht faffen will . Der
Artikel schließt mit der Bemerkung, Italiens Stellung im
Mittelmeer werde durch die Anmaßung der ftemden
Mächte unerträglich und fei zu vergleichen mit dem Boden
in einem Hause, zu dem ein anderer den Schlüffe! hat.

Hmcrtfui*
+ Die steigende Erregung der Vereinigten Staaten

wegen Belästigung ihrer Schiffahrt sucht England durch
ein Pflaster zu besänftigen . Der britische Botschafter in
Washington hat dem Staatsdepartement eine Note über¬
reicht, in der erklärt wird , daß England nicht beabsichtige,
die amerikanische Schiffahrt durch Durchsuchen nach
Konterbande aufzuhalten . Ein freundschaftlicherVergleich
sei wahrscheinlich, wenn die amerikanischen Reeder aus
den Frachtbriefen deutlich angäben, daß, wenn Kupfernr
zugleich mit einer leichten Ladung wie z. B . Fleisch zu-
gelassen würde, um als Ballast zu dienen, dieses nicht zur
Durchfuhr durch neutrale Länder nach Deutschland und
Österreich-Ungarn bestimmt sei. — Ob die Vereinigt« z
Staaten sich auf solche Vorschriften einlaffen werden, M
dahin.
Hue In- und Huetand.

Bielefeld , 4. Dez . Die Stadtverordneten von Bielefeld
wählten rum erstenmal zwei Sozialdemokraten in om
Magistrat und einen Sozialdemokraten in die SaM
deputation.

Stockholm, 4. Dez . Die Arbeiten zur Herstellung eines
schwedisch -dänischen Kabels  über den Sund mußten
bis zum Kriegsschluß eingestellt werden, da die deutM
Regierung auf Grund des Ausfuhrverbotes den Tran»
port der in den Kölner Kabelwerken hergestellten Kao»
nicht gestattete.

Bordeaux , 4. Dez . Der Ministerrat unterdemVor-
sitz des Präsidenten Voincare beschloß, die Kammer» «
einer außerordentlichen Session aus den 22. Dezeinver
Paris einzuberufen.

London, 4. Dez . Der „Evening Times " zufolge
die Arbeiterpartei für 6. Dezember im Bereinigten Kon
reich Massenmeetings gegen die bevorstehende Elnmm
der allgemeinen Wehrpflicht  in Großbritannien
berufen. ^

London, 4. Dez . In Dublin bat die Polizei ge> .
nacht Haussuchungen  bei allen Zeitungsverkaufern g
in allen Läden abgehalten ; eine Anzahl Exemplare
Blattes „Irish Freedom" wurde beschlagnahmt:
Bureaus des Blattes wurde ebenfalls eine Hausiu«
abgehalten. ..

Konstanttnopel. 4. De, . Auf Beschluß des MM»
rats ist die Ausfuhr von Mehl . Brotgetreide , Reis, D» ^
Zwiebeln , Oliven , Ol , Hafer, lebenden Tieren, « -irv ^
Benzin und zahlreichen anderen Lebensmitteln tom
Drogen und Metallen verboten morden.

üume ^ euuncf.
Ein Frevel . Ein amerikanischer Journalist , btt

Deutschen Kronprinzen in dessen Hauptquartier emm 0
wurde, schreibt: Der Kronprinz ist von freunoU« " jjjj,
inö , wie mir einige seiner Offiziere erzählten, w
«Schlich unmöglich, ihn zur Unterzeichnung -ü
Urteils gegen ftanzösische Spione oder Heckem« ^ ^ .
bewegen. Kürzlich hatten die Franzosen einen
angriff auf einen seiner Laufgräben in dem A" lösten
Wald unternommen und waren mit schwereni »
zurückgeschlagenworden . Der Kronprinz batte w»
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Saffenstillstanv angeboren, um ihre Verwundeten zu
bergen. Als ich ihn darüber befragte , sagte er: »Ja , es
lagen mehrere Hunderte von Toten und Verwundeten vor
unfern Laufgraben, und ich konnte einfach den Gedanken
nicht ertragen, daß die braven Leute, schwer verwundet,
oft nur auf einige Meter Abstand von den Laufgräben
liegen bleiben sollten. Einige versuchten, Zentimeter um
Zentimeter vorwärts zu kommen, sei es nach dem nächsten
deutschen, sei es nach dem nächsten französischen Lauf-
«rabem IS bekam beinahe Streit mit dem Chef meines
Keneralstabes, der sich dagegen wehrte und bemerkte, die

, Franzosen würden behaupten, wir hätten einen Waffen-
| Mtand verlangt , da wir geschlagen seien, allein ich hielt
' stand. Ein Mann mit der weißen Fahne wurde zu den

Kanzöftschen Laufgraben gesandt mit dem Anerbieten , daß
, Mir ihnen Gelegenheit geben würden, ihre Verwundeten

in die Laufgraben zu tragen und auch bereit seien, sie
1 selbst nach unfern Laufgräben herüberzuholen . Die

Franzosen lehnten das ab. Die Verwundeten kamen auf
die elendeste Weise um. einige davon lebten noch drei oder
vier Tage. Das erschien mir als ein widersinniger
Frevel, der durch kein Erfordernis des Krieges geboten
«scheinen konnte." Der Generalstabschef hatte recht. Die
Franzosen meldeten , die Deutschen hätten um einen Waffen¬
stillstand gefleht.

Zeitgemah . In einem vornehmen Zigarrengeschäft
-er Kaiserflraße ut. Frankfurta. M. befindet sich an gut
sichtbarer Stelle e.n Plakat des Inhalts : »Meiner sehr
geehrten KundschE , die den Aufmarsch der Truppen und
die strategischen Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen des
Nabern zu erörtern wünscht, steht für diese Zwecke das
frei gehaltene Ruckzimmer zur beliebigen Verfügung , da
^ ^ -^ ren Ladenraumlichkeiten dem Verkauf dienen
muffen. Natürlich ist es dort wie überall : die nicht
Einberufenen und Heeresdienst -Untauglichen ereifern sich
«n lebhaftesten bei einer Aussprache, über den Krieg, um
so mehr, da sie ja hierzu auch über hinreichende Zeit ver¬
fügen.

Die »edlen " Franzose «. Wir haben in Deutschland
trotz der Schandtaten der Franzosen gegen unsere Frauen
und Kmder, gegen unsere armen Verwundeten , trotz der
furchtbaren Urteile gegen deutsche Arzte und der Henker-
arbeit gegen Deutsche in Marokko immer noch Leute, die
von der »edlen französischen Nation " reden, gegen die wir
bei Leibe nicht mit harten Maßregeln vorgehen dürften,
vielleicht werden diese Franzosenfreunde um jeden Preis
doch etwas stutzig wenn sie folgende Mitteilung der deut¬
schen Gesandtschaft m Bern lesen: »Die »Gazette de
Lausanne veröffentlicht in ihrer Nr . 326 vom 27. No¬
vember den Brief eines französischen Dragoners , der ein
wertvolles Zeugnis ist für die Methoden französischer
«negsfuhrung. Dieses Zeugnis ist um so wichtiger, als es
fich nicht um die Tat eines einzelnen , sondern um eine
von den Vorgesetzten befohlene Maßnahme handelt . Die
uns interessierende Stelle lautet : „Vor einigen Wochen
gelang es uns , dem Feinde einige Schützengräben zu ent-
rechen. Wir waren zu Fuß und marschierten vorwärts.
Im heftigsten Kampfgetümmel finde ich mich auf einmal
Auge in Auge mit einen, preußischen Infanteristen , der
sein Gewehr fortgeworfen hatte und die Arme hochhielt,
um sich zu ergeben. Wir hatten den Befehl erhalten.Irlne  Gefangenen zu machen. Mein Karabiner war ge¬
laden. Ich brauchte nicht einnial zu zielen . Ich schlug
m der Richtung auf den Kopf des Preußen an und drückte
ws. Der Mann, ein großer Bursche, sank lautlos zu-
Munen. Sonderbar : man gewöhnt sich daran, die
Menschen zu töten, als wären es Hühnerl " Jede Erörte¬
rung dieses Schreibens ist überflüssig.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6 . und 7,  Dezember,

lonnenöufgang 7°« (757) (| Monduntergang 11'°(11--) V.
vonnenuntergang 3'° (3'°) || Mondaufgang 657( 8n) N.
- ,°»? F^ mber. 18is KunstschriftstellerTheodor Gaebertz geb.

Sprachforscher und Orientalist Max Müller geb. — 1827
vqriftsteller Karl Frenzel geb. — 1834 Generalmajor Adolf
©sj ;”'r,.? öi?oro  gest . — Mediziner Hermann Senator geb. —
^Schriftsteller Rudolf Sicatz geb. - 1869 Dichter Rudolf
vgog geb. — 1892 Physiker und Ingenieur Ernst Werner
«I '-mens gest. - 1907 Statistiker Richard Boeckh gest. - 1908
Patholog Eduard o. Rindfleisch gest.
mnJ'sme*e?E.e,S;, 43 ?• Römischer Redner und Staats-

Tullius Cicero wird bei Foriniä ermordet. — 1724
iutbad: Enthauptungdes Stadtpräsidenten Rößner mit

MMBürgern. - 1784 GeschichtsschreiberKarl Adolf Menzel geb.
o.h 1 ®WOufpteIer unb Possendichter Johann Nepomuk Nestroy

lL15 Marschall Michel Ney geb. — 1863 Italienischer
«ompontft Pietro Mascagni geb.

Der Bezeichiiungen für Fleisch und Fleischwaren.Fleischeruerband hat seinen Mitgliedern als
iur Kt* 18  ein0el]en5er Beratungen folgende Vorschläge
vema»^ ^ " r.^ bL̂ ^ nuilg von Fleisch und Fleischwaren
»nb ö*e Liste auch den Verbänden des Gastwirte-
i°laenb- m3^werbes zur Verfügung gestellt. U. a. werden
M-n? -r» Erdeutschunaen vorgeschlagen: Roastbeaf-- Ochsen-
ils ^cĥ let == Senöe; Beafsteak- - Lendenschnitte: Beafsteak

oi)er  Hackfleisch: Deutsches Beafsteak̂
Hack- oder Schabefleisch; Rumpsteak --- Rücken,

8î l!r5'-^ ^ lette = Rippschnitl. Rippchen: Rouladen —
Ragout , Fricassee — Würzfletsch mit braunerohp7„ ,.-r vragouk, ijricanee = Würzslellch mit brauner

Melber Tunke. Würselfleisch; Fricadelle-- Fleischküchlein:
Ä “? = Kalbsspickbraten: Kalbssteak = Saftschnitzel:

m Fleischsulz. gesülzt: Sulzkotelette --- gesülzteGalantine --- Rollpastete: Delikatebschinken=
HückkÄr^en: Cervclatwurst = Schlackwurst: Cornedbeef —

s^ ^ "ffelsch Die Metzgermeister werden ersucht, diese Be¬
sen in das weite Publikum hineinzutragen.

s - M Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

beiA Dezember . Kaiser Wilhelm besucht die an der Front
rnil ^ nstochau kämpfenden deutschen und österreichischen

^ >ppen. — Der russische Armeefübrer General , Rennen»
seines Oberbefehls bei der russischen Nordarmee

weil er versagt haben soll. — Die Türken erringen
^Utende Erfolge gegen die Rüsten vor Batum . Nachrichten

besagen, daß französische und englische
Mich vor.den Dardanellen kreuzen. Bet einem ÊinbruchsMZm solll
«>°ffen sein. ein englische« Unterseeboot in Grund ge-

tze.«: Dezember . Kaiser Wilhelm verweilt kurze Zeit in
~ Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden fran-

we Angriffe in Flandern abgewiesen, ebenso erleiden die
^tosen westlich von Altkirch Zurückweisung. - Im

werden die Rüsten unter groben Verlusten östlich der
n Seenplatte »mückgeworfen.

«rohes Fsuptqusttier » s . vrrembrrlYI4,Z tlhr Nachmittags.

Jir Flandern und südlich Metz uutrf'cit
gestern frairzrfisehc Angriffe nbgewiesen.

Bei Sa  Baffe , im Argsnnerrnald und in
Gegend siidiveftlicl) Attkireh machten unsere
Truppen ^rrtsehritte.

Sei den Uämpsen östlich der masurischen
Seen ist die Lage 'günstig . Kleinere Unter¬
nehmungen brachten dort 1280  Gefangene.

In Polen verlausen unsere Operationen
regelrecht.

Amtlicher Bericht vom6. Uov.: Heute Macht wurde Uermelles,
stidMich Kethuue im andauernden franstisischen Krtilleriesener» ohne daß
unnötige Opfer gefordert wurden, planmäßig von unseren Truppen ge-
lünmt und die noch vorhandenen Baulichkeiten in die Ins! gesprengt.

Unsere Truppen befehlen ausgebildete Stellungen Mich des Ortes.
Der Feind konnte bisher nicht folgen.

Mesttich nnb stidwesttich von Altkirch erneuerten die Franzrsen ihre
Angriffe mtt erheblichen Kräften. Der Feind erlitt starke Uerluste.

Im übrigen im Westen keine nennenswerte» Greiguiffe.
Auf dem Kriegsfchanptah östlich der masurischen Seenplatte verhielt

sich der Gegner ruhig.
Die Kampfe um Kod? entsprechen nach wie vor nuferen Erwartungen.
In Südpolen keine Ueröndernnge».

Amtlicher Bericht
Truppe» genommen,
im Rückzüge.

: Lodz gestern nachmittag von«nseren
Die Rüsten befinden sich dort nach schweren Verlusten

* Die gestrige Unterhaltung der verwundeten
Krieger, die im Krämer'schen Saale stattfand, war wieder
gvl besucht und verlies in schönster eindruckvollster Weise,
die jeden Anwesenden tief befkiedigte. Die einzelnen Nummern,
namentlich die Vorträge und Soldatenlieder, von den Soldaten
mehrstimmig gesungen, gefielen so gut, daß mehrere Einlagen
gegeben werden mußten. Am Dienstag Nachmittag4 Uhr
geben biC ^ »Haltung nochmals als Kindervorstellung ge-

* Fahrxlanänberung . Vom 7. d. M. verkehren
zwischen Oberlahnsteiv-Braubach und Braubach-Coblenz nach-
stehende Triebwagenfahrten: Oberlahnstein ab 1,18 nachm.,
Braubach an 1,24 nachm. Braubach ab 2,4», Oberlahnstein
ab 2,46. Niederlahnstein ab 2,50, Coblenz an 2,59.

* Das Eiserne Ureuz erhielt der Unteroffizier Alb.
Löwenstein von hier, der im 2. Jahre aktiv dient, für her-
vorragende Tapferkeit im Argonnerwald.

* Uriegsge - enksteine auf dem Friedhöfe . Den
P atz nicht wissen, wo ein lieber Toter ruht, gibt dem
Schmerze eine besondere Bitternis. Die Liebe will etwas
zu schmücken und zu pflegen haben zum Gedächtnis des Heim-
gegangenen. Hier empfiehlt sich der Ausweg, ein Plätzchen
auf dem heimischen Friedhofe, wohin sonst dar Grob des
nun in d.-r Fremde Bestatteten gekommen wäre, mit einem
Kricgsgedenksiein einfach-würdiger Art zu schmücken und dieses
Fleckchen dann zu pflegen, wie man sonst einen Grabhügel
besorgt. Die Inschrift würde etwa lauten: „Errichtet zum
Gedächtnis de« im Treffen. . . am. . . gefallenen Musketiers
N. N., geboren am . . . in diesem Kirchspiel, bestattet dort
ans dem Schlachtfelde in fremder Erde," darunter vielleicht
rin Trosteöworl oder einen Bibelspruch. Ee ist zu erwarten,
daß wohl keine Gemeinde für diese« Fleckchen Erde eine

Gebühr erheben wird. Und die Liebe hätte eine Ställe, wo
sie »len und gedenken könnte, «schön ist auch der im
Strausberger Synodalblatt gemachte Vorschlag, Bäumchen
mit Gedenkschildern an die Gefallenen auf dem Heimatfried.
Hof zu pflanzen.

Weihnachtsbäume.
Diejenigen Einwohner, welche einen Weihnachtsbaum

wünschen, werden gebeten, die« im Laufe der Woche bei mir
anmelden,u wollen, da infolge de» Kriege« nur in be-
schränkttr Zahl Bäume gehauen werden.
- - - Karl  Rugelmeier.

Olitterungsverlauf.
Von Westen ist ein neue» starke« Tief herangekommen,

das unser Wetter völlig beeinflußt.
Aussichten: Sehr mild, Rcgenfälle.

Monatsschrift zur Selbstanlertlgnnfl danl
Kinderkleidung und Kinderwäsche. ri
»fi Gratis -Beilagen :'o, Winkefür Mütter Ftir hi. ,., bof.0. w!fk*">' ■«>*» r«, M»Jugvnd. Kind.ririi Im

preis«»oo 25P|
proHeftdurchalle
ltuchtmii.ilun̂ ov
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Ichlea Sie genau
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle.
All« Militärpflichtige«, welche

Jahre 18>5 geboren sind,

M« « L
IfilsicMi

Mm

tut
2. diese« Alter bereit« überschritten, oder flch noch nicht vor

einer Ersatzbehörde zur Entscheidungüber ihr Militär
verhältni« gestellt und

3. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Militär
verhältni« aber noch keine endgültige Entscheidung ge<
troffen ist

haben sich gemäß § 25 der durch Allerhöchsten Erlaß vom
8. Dezember 1913 geänderten Wehrordnung in der Zeit vom
1. bi« 10. Dezember 1914 auf dem Bürgermeisteramtzur
Rekrutierungsstammrolle anzumelden.

Die bei der diesjährigen Friedensaushebung und bei der
Krieg»au»hebung für tauglich befundenen, aber noch nich
eingestellten Rekruten melden sich nicht.

Die im Jahre 1895 geborenen Militärpfl'chtigen haben
bei der Anmeldung zur Stammrolle sofern dieselbe nicht am
Geburtsort selbst erfolgt, ein Geburtrzeugnis vorzu'egen.

Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie
sich zur Stammrolle anzumelden haben, zeitig abwesend(au
der Reise befindliche Landwerksgehilfen, Handlungstiener,
Schiffer), so haben ihre Eltern Vormünder. Lehr-, Brot, oder
Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ist
der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Lojungsschein(Muster
ungrau«wei«) vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene
Veränderungen (inbetreff de« Wohnsitzes, des Gewerbes und
de« Stande« usw.) anzugeben.

Militärvflichtige, welche innerhalb des Reichsgebiets weder
einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz haben, melden sich
im Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburteort im
Au«lande ist, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle
im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte v rlegen,
haben die« 'zur Berichtigung der Stammrolle sowohl beim
Abgänge der Behörde, welche sie in die Stammrolle aafge.
nommen hat, al« auch nach der Ankunft an dem neuen Orte
derjenigen Behörde, welche daselbst die Stammrolle führt,
binnen 3 Tage anzuzeigen.

Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle zieht nach den bestehenden diesbezüglichenBestimm
ungen eine Geldstrafe bi« 30 Mk. oder Haft bi« zu 3 Tagen
nach sich.

Bravbach, 2. Dez. 1914.  Di « Polizeiverwaltuna.

Feldpostbriefe
it Zigarren

und Tabak
vorzüglicher Qualität , in3yerschiedenen

Preislagen und Packungen
empfiehlt

Katholische Gesang-
und Gebetbücher

zu billigsten Preßen empfiehlt
A. Lemb.

Drei

elftr in kt  Pot!
Pt. von Gimborns Abfiilmnittci

„Zorbil"
Pr. von Gimborns Stopfmittel

„Zertol"
Pt. von Gimborns Wurmmittel

.veril".fr
Sind erprobte und unschädliche Mittel, von angenehmen

Geschmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch reichend
30 Pfg. Empfohlen von der

Marksburg -Drogerie,

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausge-
st attet ist, befindet sich nebst

fjafF*Werkaufs-Aäumen
im Hause des Herrn Karl  B i ng el.

Um geneigten Zuspruch bittet
Kudolf Aeuhaus.

ZUu! Heu!
Limpensihirm-
Mobettinbizen

in verschiedenen Ausführungen
empfiehlt

A . Lemb.
Eine Kaute

Dung
zu verkamen

Aich . Arzbecher.

Laubsäge-
Vorlagen

— pro Bogen 10 Pfg. —
neu eingetroffen

A . Lemb.

Reiche Answatl
Amtliche

Taschen-
fabrpläne

in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut
cremr und Salben haben Sie
in der

Marksurg-Drogerie
Lhr . wregharöt.

p r̂ Stück nur 15 Pfg.
sind wieder eingetroffen.

Ad. Lemb.
Selbstgekelterten

Apfelwein
aus reifen Aepfeln per Liter
30 Pfg. empfl>hlt

AL. Lfchenbrenner.
Frieda Lsckenbrenner,

Papierwäsche
SSor*(Kragen, Manschetten,

Hemden) empfiehlt
A . Lemb.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg., K

„ Liter 80 „
in Gebinde» billiger empfiehlt

W8L . Lschenbrenner.
> Frieda Lschenbrenner.

Bilderrahmen
von den einfachsten bis zu den
feinsten offeriert billigst

A. Lemb.

Zollinhalts¬
erklärungen

weiß und grün —
sind vorrätig beiA. Lemb.

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export
empfiehlt

Jean Lnael.

Wenn Sie
in Ihrem Hause

uberfluffigeSadien
haben, können Sie dieselben

leicht verkaufen, wenn Sie

eine kl eine Anzeige
in unserer Zeitung

Rbeinifcbc
nacbricbftn"

ft

einrücken lassen.

Stack- tii Bcksayf«
tsittl

in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Lemb.

®s gibt nichts besseres fla,mufj « leje,als einen w * 1 * * * 0  '

Küppersbusch- Ww,w!

Passende Weihnacht
schenke für Jedermäl

Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Loa». ■"
nützlichen Gaben "

auf da« reichste und schönste au«gestattet.
Die Preise sind ohne Aufschlag, so daß

legenheit geboten ist, für wenig Geld gute und
zu erhalten. ^ ne

Um geneigten Zuspruch bittet

Lud . Reuhaug.

und Umschläge für
Feldpostbriefe

sind zu haben bei
fl . Lemb.

9

Keine Erkältung vergehtv.selb«
Jeder Husten oder Schnupfen kann chronisch

benutzen Sie daher rechtzeitg
mstenbonbons, Fenchelhonig, Mälr-

Extrakt, Salbei, Linden blütcntee
Irländisch und Isländisch Mooz,'
Brombeerblätter, Altheewwunel,M
lattich, Hollunder, Fenchel usw.

Sämtliche Mittel sind erhältlich in der

,,Markstmrg-Dr-gerit."
_Ehr . Wiegharbt
Liebesgaben

al« paffende Weihnachtsgeschenk« für unsere6 »ld«ten im Felde
fi' den sie in großer, schöner Auswahl bei

Rud. Neuhaus.

Zür Soldatenpakete
empfiehlt:

Gummierte Aufklebezettel
per Stück 1 Pfg.Zn . Lemb.

empfohlen, »n

Sendet Euren Soldaten

Zigarren, Zigarette«,
Rauchtabak. j

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

Marksburg-Drogerie Lhr. wieghardt.

Mähmaschinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit user«
zeugen kann. . €
Langjähr . Garantie . Aostenloses internen.

Gg . Ph . Clos.
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neueB
Parlam
KövdniL
beute di
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hält, un
Meint
stündlich

NöhmaschiiiGii-Nadcls
offeriert billigst

JuL Hüpinl:

Evâdische Gestu#
n neuer Sendung eingetroffen. A. Lemh

Schneeweiss
werden alle weißen Wollsachen durch Waschen"" #

n moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firma
F . Rüxxersbusch & Söhne , A.. G., Gelsenkirchen.
2 100 Arbeiter— Jahresproduktion: 100 000 Stück. —

Größte Spezialsabrik für Koch- und Heizapparate.
Alleinverkauf für Braubach und Umgegenv '

dulius Rüping.

veroen alle weißen Wallsachen durch Waseyen̂ ^ j

Wollwasch -Sein
au» der

Marksburg -Droger *®
Chr. Wieghardt-
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